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Peter Herrmannsen 
Leiter des Referats Sozialpolitik, Zuwanderung und 
Integration im Ministerium für Arbeit, Gleichstellung 
und Soziales Mecklenburg‐Vorpommern 
Friedrich‐Engels‐Str. 47 
19061 Schwerin 
Tel.: 0385 5889400 
Fax 0385 5889046 
Peter.Herrmannsen@sm.mv‐regierung.de 
 
 
 

5. Diskussion der Vorträge 1 

 

Juliane Schulte, Friedrich‐Ebert‐Stiftung, Landesbüro Mecklenburg‐Vorpommern 

Warum kann nicht SprInt oder SPuK zur zentralen Sprachmittlerstelle für MV werden? 

 

Peter Herrmannsen, Leiter des Referats Sozialpolitik, Zuwanderung und Integration im Ministerium für 

Arbeit, Gleichstellung und Soziales Mecklenburg‐Vorpommern 

 Gespräche laufen, es bedarf der Bewilligung des Haushalts, deshalb derzeit keine konkrete Zusage möglich 

 

Heidrun Dräger, Beauftragte für Gleichstellung und Migration im Landkreis Ludwigslust‐Parchim 

 Handlungsbedarf besteht jetzt für mindestens 10 niedrigschwellige Sprachkurse 

 KITA‐Bereich: es ist vorgesehen, jetzt KITA‐Betreuer_innen zu qualifizieren, dazu braucht man verbindliche 

Zusagen 

 SPuK und SprInt: wenn MV abgedeckt werden soll ist dies nicht möglich, es sind allein die Fahrtkosten für 

die Sprachmittler_innen zu bedenken, es bedarf hier einer Lösung auf Landesebene 

 

Heidrun Dräger stellt nach den ersten Vorträgen einige Fragen. 
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Peter Herrmannsen, Leiter des Referats Sozialpolitik, Zuwanderung und Integration im Ministerium für 

Arbeit, Gleichstellung und Soziales Mecklenburg‐Vorpommern  

 es sind 4,8 Mio an die Kommunen gegangen, die nur eine Zweckbindung haben, jetzt soll kurzfristig eine 

Umsetzung erfolgen, die Mittel sind auch für Sprachmittler_innen und Sprachkurse verwendbar 

 KITA‐Bereich: Probleme sind jetzt nicht konzeptionell von oben zu lösen, gemeinsame Lösung der 

Verantwortlichen vor Ort mit den Zuständigen im Ministerium ist erforderlich 

 

Heidrun Dräger, Beauftragte für Gleichstellung und Migration im Landkreis Ludwigslust‐Parchim 

Wann bekommt der Landkreis Ludwigslust‐Parchim das Geld? 

 

Cornelius Bernbacher, Leiter des Referats 250 ‐ Geschäftsbereiche Inneres und Sport, Justiz, Gnadensachen, 

Kirchenangelegenheiten in der Staatskanzlei Mecklenburg‐Vorpommern 

 Bundesmittel sind noch gar nicht eingetroffen 

 

Corinna Baer‐Lawincky, Teamleiterin und Integrationsbeauftragte im Hanse‐Jobcenter Rostock 

 Stichworte Sprachförderung und Lehrer_innenqualifikation: Inwiefern ist Förderung an Berufsschulen 

geplant? 

 

Peter Herrmannsen, Leiter des Referats Sozialpolitik, Zuwanderung und Integration im Ministerium für 

Arbeit, Gleichstellung und Soziales Mecklenburg‐Vorpommern  

 Das Problem ist bekannt, verweist an den Kollegen des Bildungsministeriums 

 

Wolfgang Klameth, Demokratieerziehung und politische Bildung im Bereich Fortbildung, Beratung, MPZ, 

Bildung für nachhaltige Entwicklung im Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur Mecklenburg‐

Vorpommern 

 DaZ läuft an Schulen, an Berufsschulen nicht 

 es ist unstrittig, dass hier heute etwas passieren muss, deshalb zur "Chefsache" erklärt 

 Gruppe der 15‐ 18 Jährigen schafft häufig den Abschluss nicht wegen ungenügender Sprachkenntnisse, 

Problem ist bekannt, aber es gibt noch keine Lösung 

 

Martina Schwerf, DaZ‐Koordinatorin für Rostock und stellvertretende Schulleiterin der Krusensternschule in 

Rostock 

 es gibt Verwaltungsvorschrift, dass bis zum 16. Lebensjahr eine Beschulung erfolgt, danach ist dies nicht 

mehr möglich 

 jetzt werden bei der "Meldeschule" neun Schüler_innen entlassen, die bereits 18 sind, diese bräuchten 

aber dringend eine Intensivkursförderung 
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 das Anrecht auf Zugang zur Sprachförderung ist in Rostock nicht gesichert 

 

Ingrid Köpke, Fraktion Rostocker Bund / Graue / Aufbruch 09 der Rostocker Bürgerschaft 

Wie schafft man es, für diese Dinge das Ehrenamt zu nutzen? 

 

Wolfgang Klameth, Demokratieerziehung und politische Bildung im Bereich Fortbildung, Beratung, MPZ, 

Bildung für nachhaltige Entwicklung im Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur Mecklenburg‐

Vorpommern 

 an Lehrer_innen werden sehr hohe Anforderungen gestellt, sie sind "Integrationslotsen" und es werden 

sehr große Leistungen erbracht 

 

 

Teilnehmer_innen der Tagung genießen während der Mittagspause auf der Terrasse des Max‐Planck‐Instituts 

für demografische Forschung Rostock die ersten Sonnenstrahlen. 
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6. Über den Tellerrand – Integrationsarbeit in Sachsen‐Anhalt 
Susi Möbbeck, Integrationsbeauftragte der Landesregierung Sachsen‐Anhalt im Ministerium für 

Gesundheit und Soziales 

 

ABSTRACT: vorgetragen von Moderatorin Birgit Schröter, Susi Möbbeck war nicht zugegen 

1. Amt der Integrationsbeauftragten der Landesregierung 

 seit 2007 Integrationsbeauftragte, vorher Ausländerbeauftragter 

 strukturell angebunden im Ministerium für Arbeit und Soziales (MS), Stabsstelle der Staatssekretärin 
zugeordnet 

 Beratung der Landesregierung in Fragen der Migration, Integration und Flüchtlingspolitik 

 Ombudsfunktion für Flüchtlinge und Zugewanderte 

 Ressortübergreifende Rolle, Zugang zu allen Ministern der Landesregierung 

 seit 2011 ist MS auch koordinierendes Ressort in der Integrationspolitik und Mitglied der 
Integrationsministerkonferenz 

 Arbeitsbereich der Beauftragten ist damit auch koordinierendes Fachreferat 

 Geschäftsstelle des Landesintegrationsbeirats (35 Mitglieder aus allen gesellschaftlichen Bereichen unter 
dem Vorsitz des Sozialministers, berät die Landesregierung) 

 Arbeitsbereich: Integration und Prävention von Rechtsextremismus, insgesamt sechs Personen 

 Förderbereiche: 

• Förderrichtlinie der Integrationsbeauftragten „Förderung von Integration, Flüchtlingshilfe und 
interkultureller Öffnung“ 

• Institutionelle Förderung der Auslandsgesellschaft Sachsen‐Anhalt (einewelthaus MD als landesweites 
interkulturelles Begegnungszentrum) 

• Landeskoordinierungsstelle des Bundesprogramms „Demokratie leben“ (Beratungsnetzwerk gegen 
Rechtsextremismus, Modellprojekte) 

• Institutionelle Förderung des Vereins „Miteinander e.V.“ als wichtigster Akteur im Feld Prävention von 
Rechtsextremismus 

 

2. Struktur der Integrationsarbeit in Sachsen‐Anhalt 

 Seit 2007 fördert das Land in den 11 Landkreisen und drei kreisfreien Städten jeweils eine 
Koordinierungsstelle für Integration, die die lokalen Integrationsnetzwerke begleitet und die kommunalen 
Integrationsangebote koordiniert. (eine Personalstelle plus Sachkosten) 

 Ergänzend zu den bundesgeförderten Migrationsdiensten JMD und MBE fördert das Land in den o.g. 14 
Aufnahmekommunen eigene Migrationsberatung („gesonderte Beratung und Betreuung nach 
Landesaufnahmegesetz“ – GBB), die nicht nur Bleibeberechtigten, sondern auch Flüchtlingen im Verfahren 
und Geduldeten zur Verfügung steht (neu seit 2015: 35,5 VZ‐Beratungsstellen) 

 Aus der Förderrichtlinie der IB werden ergänzende Fachdienste gefördert: Unabhängige 
Asylverfahrensberatung in der ZASt, Psychosoziale Zentren für Migranten, Flüchtlingsfrauenhaus 

 Darüber hinaus sind als wichtige Beratungsakteure das IQ Netzwerk Sachsen‐Anhalt und der 
Projektverbund „Jobbrücke“ (Bleiberechtsprogramm) landesweit tätig 

 Um die soziale Betreuung in der Flüchtlingsaufnahme zu organisieren, erstattet das Land den Kommunen 

den Einsatz von Sozialarbeiter_innen in den Gemeinschaftsunterkünften im Schlüssel 1:100. Die dezentral 
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in Wohnungen untergebrachten Flüchtlinge sind dabei nicht einbezogen. Darüber wird gerade gerungen. 

Forderung IB: Erstattung mindestens im Schlüssel 1:100 für alle von den Kommunen untergebrachten 

Flüchtlinge, unabhängig von der Unterbringungsform. Bei inzwischen 7.000 in Wohnungen 

untergebrachten Flüchtlingen ist das ein „big point“ im Vorfeld des 2. Spitzengesprächs beim 

Ministerpräsidenten am 27.5.2015. 

 Seit 2008: Landesnetzwerk der Migrantenselbstorganisationen, inzwischen als Verein und Projektträger 

etabliert, umfasst rund 90 Migrantenorganisationen und Initiativen 

 IB lädt alle Vereine der Migrationsarbeit dreimal im Jahr zu einem Austausch‐ und Vernetzungstreffen ein, 

das ein lockeres landesweites Netzwerk der Migrationsakteure bildet. 

 

3. Spezifika der Integrationsarbeit in Sachsen‐Anhalt: 

 Die kommunalen Koordinierungsstellen bilden ein wichtiges Rückgrat für die Integrationsarbeit in den 

Kommunen, sie sind zugleich zentrale Multiplikatoren für alle landesweiten Akteure, über sie wird der 

Fachaustausch organisiert und sie können Zugänge in die Kommunen öffnen. 

 Gemeinsam mit dem landesweiten „Bündnis für Zuwanderung und Integration in Sachsen‐Anhalt“ hatte 

die IB 2008 einen landesweiten Beratungsprozess „Integration im Dialog“ angestoßen, in dessen Verlauf in 

zentralen Handlungsfeldern Empfehlungen zur Umsetzung des Nationalen Integrationsplans erarbeitet 

wurden. Dieser wurde Basis einer intensiven landesweiten Vernetzung. Die Koordinierungsrolle dieses 

staatlich‐zivilgesellschaftlichen Prozesses konnte IB aufgrund ihrer partiellen Unabhängigkeit, bei 

gleichzeitig entwickelten Kommunikationskanälen in die Ressorts der Landesregierung wahrnehmen. 

Dieser Prozess konnte 2010 in die Bildung des Landesintegrationsbeirats überführt werden, der nunmehr 

kontinuierlich als Beratungsgremium zur Verfügung steht und Empfehlungen insbesondere zu Fragen der 

Bildungsintegration und Arbeitsmarktintegration entwickelt hat.  

 Seit 2008 hat sich das Landesnetzwerk der Migrantenorganisationen (LAMSA) zu einem zentralen Akteur 

und Ansprechpartner für Landesregierung, Kommunen, Träger entwickelt. LAMSA fungiert als 

Brückenbauer, Türöffner, Interessenvertreter gleichermaßen und ist zunehmend gefragt bei der 

zielgenauen und erfolgversprechenden Aufsetzung von Integrationsmaßnahmen und Projekten. LAMSA 

partizipiert inzwischen erkennbar an den Fördermitteln im Bereich Migration, wird von Regierung und 

Parlament im Hinblick auf migrationspolitische Vorhaben angehört und ist zunehmend auch für die 

Kommunen wichtig bei der Organisation der Migrationsarbeit und bei der Förderung des Ehrenamts. 

 Rolle der IB lebt von der (partiellen) Unabhängigkeit (anders als zuständiger StS. oder Min.) und der 

intensiven, vertrauensvollen Kooperation mit den Akteuren der Migrationsarbeit. Insofern ist die 

Doppelfunktion (Fachreferat und Ombudsperson) tendenziell konflikthaft und überfordernd. Andererseits 

eröffnet sie Einfluss auf die administrativen Entscheidungen und praktischen Umsetzungen. In dem Maße, 

in dem Migrationspolitik ‐ wie wir es aktuell erleben ‐ in das Zentrum der Landespolitik wandert, stößt eine 

Beauftragte an Grenzen, da zentrale Entscheidungen im Kabinett bzw. auf Ministerebene fallen müssen.  

 Im Zusammenhang mit der zunehmenden Fokussierung auf die Aufnahme von Flüchtlingen gewinnt zur 

Zeit die Rolle des Ehrenamts bei der Stärkung der Willkommenskultur eine wachsende Bedeutung. Wir 

haben daher gerade eine Netzwerkstelle „Willkommenskultur“ eingerichtet, die Ehrenamt vernetzen und 

qualifizieren soll. Zudem ist bei der Netzwerkstelle ein Engagementfonds des Landes angesiedelt, aus dem 

ehrenamtliches Engagement von Willkommensintiativen und Vereinen auch finanziell gefördert werden 
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kann. Darüber hinaus bestehen Überlegungen zur finanziellen Förderung von Flüchtlingslotsen durch 

Aufwandsentschädigungen. 

 

Susi Möbbeck  
Integrationsbeauftragte der Landesregierung 
Sachsen‐Anhalt im Ministerium für Gesundheit und 
Soziales Sachsen‐Anhalt 
Turmschanzenstraße 25 
39114 Magdeburg 
Tel.: 0391 5674682 
Fax 0391 5674052 
susi.moebbeck@ms.sachsen‐anhalt.de 

Moderatorin Birgit Schröter trägt in Vertretung der  
Integrationsbeauftragten von Sachsen‐Anhalt  
Susi Möbbeck vor 

 

7. Mehr als eine Amtsstube – Aufgaben und Struktur des BAMF MV 
Till Beushausen, stellvertretender Leiter der Außenstelle des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge 

Mecklenburg‐Vorpommern 
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Till Beushausen  
Stellvertretender Leiter im Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Außenstelle Mecklenburg‐Vorpommern 
Nostorfer Straße 1 
19258 Nostorf‐Horst 
Tel.: 038847 20102 
Fax 038847 20199 
till.beushausen@bamf.bund.de
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8. Wo gibt es was? Landkarte der operativen Integrationsarbeit in MV 
Dr. Maher Fakhouri, Koordinator des IQ Netzwerks Mecklenburg‐Vorpommern, migra e.V. 
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Dr. Maher Fakhouri  
Koordinator des IQ Netzwerks Mecklenburg‐
Vorpommern, migra e.V. 
Waldemarstraße 32 
18057 Rostock 
Tel.: 0381 37547458 
Fax 0381 44431163 
fakhouri@migra‐mv.de 
 
 
 
 
 

 

9. Diskussion der Vorträge 2 

 

Nadine Hoffmann, Integrationsbeauftragte der Hansestadt Greifswald 

 Flyer mit Beratungsangeboten werden wahrscheinlich im Juni online sein 

 zu Integrationskursen: zwei Bildungsträger finden schon keine Lehrer_innen mit entsprechenden 

Zertifikaten mehr, derzeit besteht das nächste Kursangebot ab November 2015 

 ASTA der Uni Greifswald hilft 

 

Joachim Lauber, Regionalkoordinator im Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Außenstelle 

Mecklenburg‐Vorpommern 

 es gibt sehr viele Lehrkräfte, die vom BAMF zugelassen wurden in den letzten Jahren, allerdings ist zu 

klären, welche Lehrer_innen derzeit noch aktiv sind 

 es wurden alle Sprachkursträger angeschrieben 

 Länder haben viele Lehrkräfte fest angestellt, damit entfallen viele qualifizierte Lehrer_innen für den 

Einsatz in den Integrationskursen 

 

Ingrid Köpke, Fraktion Rostocker Bund / Graue / Aufbruch 09 der Rostocker Bürgerschaft 

 beabsichtigt, Ehrenamtliche zu suchen, die in der Straßenbahn als Mobilitätsberater_innen tätig werden, 

es ist jedoch mit der RSAG noch zu klären, ob dies möglich ist 

 

Stephanie Nelles, Integrationsbeauftragte der Hansestadt Rostock 

 Kommunen versuchen, mit geringen Ressourcen etwas zu tun 

 Appell: Können wir nicht ein landesweites Portal schaffen? 

 Toleranz/Demokratie: hier in MV sehr wichtig, in diesem Zusammenhang Dank an Dr. Fakhouri für seinen 

Artikel in der ZEIT 
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 an Frau Köpke: Wir müssen auch auf Ehrenamtliche zurückgreifen, diese Aktivitäten müssen gebündelt 

werden, auch interkulturelle Schulungen für die Ehrenamtler_innen sollten angeboten werden 

 

10. Interviews mit Migrant_innen 
Integrationserfahrungen mit den Förderstrukturen für Zugewanderte in MV 

 
 

 
 
Projektmitarbeiter Imam‐Jonas Dogesch (l.) und Apotheker Waiel Al Khalifeh werden von Moderatorin Birgit 
Schröter zu ihren Erfahrungen mit den Förderstrukturen für Zugewanderte in Mecklenburg‐Vorpommern 
befragt. 
 

11. PODIUMSDISKUSSION „Tut MV den Migrant_innen gut?“ 

 

Dagmar Kaselitz MdL, Sprecherin der SPD‐Fraktion für Integrations‐ und Migrationspolitik im Landtag MV 
 
Dr. Hikmat Al‐Sabty MdL, Sprecher der Fraktion DIE LINKE für Hochschulpolitik und Migration im Landtag MV 
 
Peter Herrmannsen, Leiter des Referats Sozialpolitik, Zuwanderung und Integration im Ministerium für Arbeit, 
Gleichstellung und Soziales MV 
 
Heidrun Dräger, Leiterin des Büros für Chancengleichheit/Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises 
Ludwigslust‐Parchim 
 
Juri Rosov, Vorsitzender des Migrantenrats der Hansestadt Rostock 
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Das Podium 
 

Frage an Dr. Hikmat Al‐Sabty: Woran fehlt es in MV?  

 zunächst Dank an FES für Einladung, Beileidsbekundung für die Angehörigen der im Mittelmeer 

umgekommenen Flüchtlinge 

 in den letzten Jahren wurde viel erreicht, so die Aufhebung der Residenzpflicht, aber es steht noch eine 

umfassende Ausweitung der Regelung auf andere Länder an 

 es gibt Richtlinie, wonach auch in Gemeinschaftsunterkünften Deutschkenntnisse zu vermitteln sind, 

jedoch in 98 % der 22 Asylbewerberunterkünfte findet kein Deutschunterricht statt 

 Herr Kalifeh und zwei Ärzte befanden sich Monate in der Gemeinschaftsunterkunft, ohne dass etwas 

passierte, hier ist noch viel zu tun 

 

Frage an Juri Rosov: Ist in HRO alles da, was benötigt wird? 

 als Lehrer, der ich bin, würde ich die Note "ausreichend" vergeben 

 in Rostock besteht ein gutes Netzwerk, das seit Jahren funktioniert 

 mit den Flüchtlingen, die jetzt in unsere Stadt kommen, stehen wir aber wiederum vor einer großen 

Herausforderung 

 wir müssen bald ein neues Flüchtlingsheim haben, die Plätze reichen nicht aus 

 mit den Zahlen an Flüchtlingen hat man nicht gerechnet, jetzt muss eine Anpassung der Erfordernisse 

erfolgen 
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 insgesamt kann man in Rostock gut arbeiten, viele Migrantenselbstorganisationen (MSO) sind in der Stadt 

tätig 

 die Jüdische Gemeinde organisiert z. B. ehrenamtlich Deutschkurse für ukrainische Bürger_innen, die jetzt 

kommen 

 es gibt eigentlich alles in Rostock, aber die Kapazitäten reichen nun nicht mehr aus, weil viel mehr 

Menschen kommen 

 

Frage an Heidrun Dräger: Was ist das größte Problem derzeit? 

 in der Vergangenheit wurde die Migrationsberatung durch den Bund gefördert, aus diesem Grund hat sich 

die überwiegende Zahl der Beratungsstellen in den Städten angesiedelt 

 alle Landkreise haben Probleme 

 es wird zusammengearbeitet mit NAF, IQ 

 Beratungsdienste an verschiedenen Standorten werden mitunter aufgesucht, obwohl sie das gleiche 

Beratungsangebot haben, das ist das Problem der Fläche ‐ hierfür benötigt man eine landesweite 

Koordinierungsstelle 

 

Kommentar aus dem Publikum: (KKHB) 

 es wäre wichtig zu wissen, wo was fehlt, dazu wird mehr Personal benötigt 

 jeder Landkreis bräuchte einen Integrationslotsen, jemanden, der in den Gebietskörperschaften 

unabhängig tätig ist 

 

Peter Herrmannsen: 

 Forderung des Einsatzes einer_s Integrationsbeauftragten für das Land ist bekannt, jedoch nicht alle 

Bundesländer haben eine_n Integrationsbeauftragte_n 

 wir sind ein Land mit einer niedrigen Integrationsquote, müssen abwarten, solche Entscheidungen fallen 

meist zum Ende der Wahlperiode 

 

Frage an Dagmar Kaselitz MdL: Finden Sie diese Stelle nicht so wichtig? 

 Frage der_s Integrationsbeauftragten steht in jeder Landtagssitzung 

 hat diesbezüglich recherchiert und erfahren, dass das Problem nicht an der Schaffung dieser Stelle liegt, es 

wird dem Bildungsministerium keiner die Aufgaben abnehmen 

 versuchen als SPD im Landtag die Frage der_s Integrationsbeauftragten aber immer wieder auf den Weg zu 

bringen, man muss auch mit denjenigen sprechen, die das Geld für eine solche Stelle bereitstellen sollen 
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Frage an Peter Herrmannsen von Petra Steffan, Gleichstellungsbeauftragte der Hansestadt Wismar: Meinen 

Sie, dass der Einsatz einer_s Integrationsbeauftragten nicht so wichtig ist? 

 Dann haben Sie mich falsch verstanden. MBE und JMD, die vom Bund finanziert werden, hier werden 

Mittel eingesetzt, um die "weißen Flecken" in MV (keine speziellen Angebote) abzudecken 

 eine bessere Abstimmung der zuständigen Stellen des Landes mit den entsprechenden Stellen des Bundes 

ist aber erforderlich 

 hoffen, das Koordinierung der Arbeit Bund/Länder/Wohlfahrtsverbände verbessert wird, um "weiße 

Flecken" abzudecken 

 

Petra Steffan , Gleichstellungsbeauftragte der Hansestadt Wismar: 

 es war Einsatz eines Integrationslotsen im Land gemeint 

 jetzt kommen die vielen Flüchtlinge, auf die es sich einzustellen gilt 

 würde sich "festgeschriebene Gesetzlichkeit" wünschen 

 

Peter Herrmannsen dazu: 

 es ist Geld vom Bund in die Länder geflossen, davon die Hälfte in die Kommunen, hier bestehen 

umfangreiche Gestaltungsmöglichkeiten 

 hier sind die Kommunen gefordert 

 Verabschiedung eines Gesetzes würde viel zu lange dauern 

 Kommunen sind in der Bringschuld, dann werden die Gelder kommen 

 

Heidrun Dräger: 

 Was ist mit den 6.000 anderen Migrant_innen, die keine Flüchtlinge sind, aber auch Beratungsbedarf 

haben? 

 Welcher Landkreis hat noch einen ausgeglichenen Haushalt?  

 Es geht viel zu langsam in MV, darum ist es sinnvoll, eine Struktur zu schaffen wie in Sachsen‐Anhalt.  

Das Publikum 
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Kommentar aus dem Publikum (Michael Hugo, Geschäftsführer von migra e.V.): 

 es geht um eine Struktur, Sachsen und Thüringen haben jetzt sogar einen Integrationsminister, ein Land 

wie MV hingegen 2,5 Mitarbeiter_innen im zuständigen Referat, das ist zu wenig 

 ein_e Integrationsbeauftragte_r in MV sollte kommen, damit „MV den Migrant_innen besser tut“ 

 

Abschlussfrage an alle Podiumsteilnehmenden: Wohin soll es gehen? 

Peter Herrmannsen:  

 ist hochzufrieden, wie hoch der Stellenwert der Integrationsarbeit in MV gewachsen ist 

 Wunsch: im operativen Geschäft künftig mehr Haushaltsmittel 

 

Juri Rosov: 

 es fehlt bei der Integration von Flüchtlingen häufig noch das Verständnis für die Besonderheiten der 

Situation von Flüchtlingen, z. B. Kriegsflüchtlinge haben bestimmte Unterlagen einfach nicht und können 

sie auch nicht bekommen 

 

Heidrun Dräger: 

 wünscht sich Einwanderungsgesetz und für den Landkreis, dass die Einwanderer auch im Landkreis bleiben 

 

Dagmar Kaselitz MdL: 

 wünscht sich, dass alle im Bereich Integrationsarbeit nicht aufgeben, auch wenn es mitunter schwierig ist, 

und unter Umständen bestimmte Dinge länger dauern 

 

Dr. Hikmat Al‐Sabty: 

 wünscht sich: 

 Krankenversicherungskarte für Flüchtlinge 

 einen flächendeckenden Dolmetscherpool für MV mit langfristiger Unterstützung des Landes 

 Interkulturelle Öffnung der Verwaltungen 

 Abschaffung von Gebühren, für Aufenthaltsverlängerung um ½ Jahr muss ein syrischer Doktorand 200 € 

zahlen 

 



 

 

www.fes‐mv.de
www.mecklenburg‐vorpommern.netzwerk‐iq.de
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